Nach der Messe ist vor der Messe 

Touristiker ziehen Bilanz / Scheck fordert erneut Meldezettel

Der neueste Riedenburg-Fan ist Uwe Seeler. Der bekannte Fußballer hat sich zuletzt auf der Tourismusmesse in Hamburg mit den neuen Flyern der Dreiburgenstadt eingedeckt. Ob er allerdings schon gebucht hat, ist nicht bekannt. Dennoch ist der Vorsitzende des Riedenburger Fremdenverkehrsvereins (FFV), Bernhard Scheck, mit den Messebesuchen zufrieden. Man habe eine Menge Besucher für eine Reise nach Riedenburg interessieren können. Am besten sei dabei die DVD des Vereins angekommen, die seit Neuestem die Vorzüge der Stadt multimedial ins rechte Licht rückt. Ähnliche Erfahrungen hat FVV-Mitglied Wolfgang Ferch gemacht. Er war zum ersten Mal auf einer Messe dabei und findet, dass die Leute „durchaus Interesse“, gezeigt hätten, auch wenn sich das Riedenburger Standpersonal den Messebesucher, „nicht aufgedrängt“ habe.  „Viele haben Riedenburg auch schon gekannt“, berichtet Ferch. Der neue Riedenburger Messestand hab sich bewährt, sagt Scheck. Zuletzt auf den Schauen in Leipzig, Hamburg und Stuttgart. Wie sich das Engagement allerdings auf die Übernachtungszahlen auswirkt, kann wohl auch in Zukunft nur vermutet werden. Schließlich sieht man einem Touristen nicht an, wo und warum er sich für einen Urlaub im Altmühltal entschieden hat. „Man kann sich da nur auf die Aussagen der Vermieter verlassen“, weiß Scheck. „Und die sind meistens vage.“ Zudem entschleßt sich freilich nicht jeder, der heuer den Riedenburger Stand besucht hat, gleich in diesem Jahr für einen Urlaub in der Dreiburgenstadt. Es gilt also für die Touristiker: Immer weiter werben. Nach der Messe ist vor der Messe. Im Hinblick auf Werbestrategien plädiert Scheck ein weiteres Mal für die Einführung eines so genannten Meldezettels, auf dem die relevanten Informationen verzeichnet werden können. Diese Idee wird allerdings von manchem Vermieter mit Skepsis gesehen.

Querelen fordern Tribut

Auch Ferch würde die Einführung eines Meldescheins begrüßen. Er ist überzeugt, dass die Messebesucher durchaus „etwas bringen“. Man müsse schließlich Präsenz zeigen, findet er, auch wenn das Engagement mit einigen Kosten verbunden ist. Mit Standgebühr, Anfahrt und Übernachtung kämen da schnell ein paar hunder tEuro zusammen. Doch er weiß: „Aber man muss schließlich was investieren, wenn man Gewinn machen will“. Die angekündigte Erhöhung der Mitgliedsbeiträge im FVV, die Scheck unter anderem mit den Kosten für die Messen begründet, sieht Ferch deshalb gelassen und sagt: „Von nichts kommt nichts“. Auf einen Besuch der Messen in München und Nürnberg hat der FVV heuer verzichtet. Grund dafür sind laut Scheck die Querelen unm Kurtaxe, Tourmus-Fachkraft, Mitgliederumfrage und Fremdenverkehrsabgabe. „Das hat so viel Energie gekostet, dass wir uns um weitere Messen nicht mehr kümmern konnten.“

